
Liebe Mitglieder der ARGE Waldveredelung!
Mit unserer zweiten Mitteilung 2023 möchten wir Euch herzlich zur
Vollversammlung und Exkursion am 28. und 29. September in das
Leithagebirge einladen. Obwohl bzw. gerade weil das Leithagebirge
aufgrund seiner klimatischen Voraussetzungen weniger für seine
forstwirtschaftlichen Erträge berühmt ist, sondern eher für Wein und
Tourismus, ist es aus unserer Sicht ein sehr würdiger Exkursionspunkt,
denn die dortigen Klimaverhältnisse könnten auch in anderen
Regionen Österreichs in Zukunft eintreffen. Daher sind die
verschiedenen Versuchsflächen mit Nadelhölzern die von den
Heeresforste und der Bundesforste angelegt und von BFW und BOKU
wissenschaftlich betreut wurden, eine großartige Möglichkeit in die
Zukunft zu schauen.

Darüber hinaus findet ihr ein paar weitere Informationen zu unserem
50jährigen Jubiläum, eine Rückschau auf den Praxistag im Mai und
ein paar Informationen zu dem gerade am BFW abgeschlossenen
Projekt WALDWANDEL, das einer verstärkten, wissensbasierten
Kommunikation zwischen Forstwirtschaft und Naturschutz beim
Thema nichtheimischen Baumarten gewidmet war.
  
An dieser Stelle noch eine Information zu der in der letzten Mitteilung
angekündigten Reise nach Marokko. Leider habe sich bis Ende April
nur eine geringe Anzahl an ARGE Mitglieder für diese Reise
interessiert, so dass sich eine reine ARGE Exkursion nicht ausgegangen
ist. Stattdessen organisiert unser Obman Karl Schuster über den
Forstverein jetzt eine Riese im nächsten Mai an der sich auch
interessierte ARGE Mitglieder beteiligen können. Interessierte können
sich jetzt schon direkt an Karl Schuster wenden.
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Veranstaltungen
2023

28./29.9. ARGE
Vollversammlung
am Leithagebirge
(Exkursion nach
Marokko wird auf
Frühjahr 2024
verschoben)



Treffpunkt 9:00 Uhr – Hotel Ohr, Rusterstraße 51, A-7000 Eisenstadt

09:30-09:40 Uhr Grußworte Obmann, Begrüßung der Ehrengäste 

09:40-10:00 Uhr Grußworte der Gäste: Peter Mayer, Johannes Schima (angefragt)

10:00-10:20 Uhr 50 Jahre ARGE Karl Schuster

10:20–11:00 Uhr Vortrag Ulrich Müller (Universität für Bodenkultur): 

11:00–11:30 Uhr Ehrungen und Preisverleihung

11:30-13:00 Uhr Mittagessen

13:00–18:00 Uhr Exkursion Leithagebirge Heeresforstverwaltung

BFW-Versuche mit Griechischer Tanne, Weißtanne, Douglasie, Küstentanne und

Sequoia (40-45 Jahre alt)

Baumartenversuch BOKU, Institut für Waldbau
19:00 Uhr Vollversammlung (siehe Einladung und Tagesordnung auf nächster Seite) und
Kurzvorträge der Waldbautalente 

Abfahrt 8:30 Uhr Exkursion Leithagebirge – ÖBf

Hybridlärche, Wertholzproduktion mit Roteiche und Vogelkirsche, Wertholzerziehung und

Biomasseproduktion
Abschluss der Veranstaltung mit Mittagessen im Wald  - Ende 14 Uhr

60,- EUR für Mitglieder

80,- EUR für Nichtmitglieder

Die Vollversammlung führt uns in das Leithagebirge und beschäftigt sich mit zwei Fragen: 
1) Nadelholz in der Trockenheit: wie bewähren sich nichtheimische Baumarten und Hybride
2) Wertholzproduktion und/oder Biomasseproduktion 

Tag 1: 28.9.2023

                                 Holzeigenschaften und Verwendung nichtheimischer Baumarten

Tag 2: 29.09.2023

Tagungs- und Exkursionsgebühr

Die Tagungsgebühr inkludiert Mittagessen an beiden Exkursionstagen

Es wird kein Bus angeboten.

28/29. September 2023 - ARGE
Vollversammlung & Exkursion

Zimmerreservierung:
Wir haben ein gewisses Zimmerkontingent für die ARGE bis Anfang August blockiert. 

Bitte Reservierungen zeitnah selbstständig durchführen!
https://www.hotel-ohr.at/kontakt

Telefon: +43 (0) 2682 624 60
Zimmerpreise je nach Kategorie und Belegung zwischen  80-160 Euro pro Zimmer



Begrüßung durch den Obmann und kurze Gedenkminute für die verstorbenen

Mitglieder 

Genehmigung des Protokolls der Vollversammlung vom 6.10.2022 in Ohlsdorf

Tätigkeitsbericht des Geschäftsführers und Diskussion

Bericht zum Rechnungsabschluss 2022

Bericht der Rechnungsprüfer 

Änderung der Statuten

Neuwahl des Vorstandes

Arbeitsprogramm und Voranschlag 2024

Vorstellung der Waldbautalente 2023

Allfälliges

Donnerstag 28. September 2023 um 19.00 Uhr 
Hotel Ohr in Eisenstadt
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3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

Der Obmann                                                                                 Der Geschäftsführer
Dipl. Ing. Karl Schuster eh.                                                          Dr. Silvio Schüler      

Einladung zur Vollversammlung

Tagesordnung

Obmann: Dipl. Ing. Karl Schuster
Geschäftsführung: Dr. Silvio Schüler 
Bundesforschungs- und Ausbildungszentrum
für Wald, Naturgefahren und Landschaft
Institut für Waldwachstum und Waldbau

Seckendorff-Gudent-Weg 8
1130 Wien

Tel. 01/87838/2211
Fax. 01/87838/1250

E-Mail: silvio.schueler@bfw.gv.at

Wien, 21.7.2023



Vor 10 Jahren haben wir Ferdinand Müller vom BFW, lange Jahre Geschäftsführer der ARGE und
leider schon verstorben, gebeten einen Rückblick über 40 Jahre ARGE zusammenzuschreiben.
Dieser Rückblick ist auf unserer Homepage nachzulesen und deshalb möchte ich nicht alles davon
wiederholen, sondern darauf verweisen.

Ich möchte aber jenen Dank sagen, die diesen Verein ins Leben gerufen haben und die Weichen für
ARGE-Gemeinschaft gestellt haben. Es waren dies Leo Günzl vom BFW und Richard Wurz von der
Präko und natürlich viele andere, die sie dabei unterstützt haben. Und genau diesen „Anderen“ sei
nun auch einmal speziell gedankt, da ohne diese anonymen Anderen ein Verein wie die ARGE nicht
funktioniert. Es werden immer die Obmänner (hoffentlich auch mal Obfrauen) und
Geschäftsführer(innen) erwähnt, aber nie die, ohne die die meisten Veranstaltungen gar nicht
durchführbar wären. Diejenigen, die die Ausschreibungen im Sekretariat machen, diejenigen,
welche die Flächen für die Exkursion vor Ort aufnehmen, diejenigen, die vor Ort den
Tagungsbeitrag einkassieren und vor allem diejenigen, die es überhaupt erst ermöglichen, dass wir
eine Exkursion durchführen können, nämlich unsere vielen Mitglieder. Die Mitglieder, die bei den
Vorbereitungen helfen, bei der Durchführung und dafür kein Entgelt verlangen und sich womöglich
auch noch beim Mittagessen für die ExkursionsteilnehmerInnen beteiligen. DANKE, DANKE, DANKE
dafür!

Obwohl die ARGE nie mehr als zwei Veranstaltungen pro Jahr plus manchmal eine
Auslandsexkursion zusätzlich durchgeführt hat, gibt es so etwas wie einen ARGE-Geist. Dieser
ARGE-Geist schwebt anscheinend in uns mit und regt uns an, die Begeisterung, die wir bei den
Exkursionen mitnehmen, weiterzugeben, an andere auch Nicht-ARGE-Mitglieder. Das heißt, viele
unserer Mitglieder haben eine fast missionarische Waldbautätigkeit zu erfüllen, die durch diesen
ARGE-Geist bestärkt wird. Ohne pathetisch zu werden, mich hat dieser ARGE-Geist schon sehr
früh befallen und ich spüre ihn bei jeder Veranstaltung.

Die ARGE hat auch schon frühzeitig die Themen, die den Betrieben unter den Nägeln brennen
erkannt und sich damit beschäftigt. Sowohl die Laubholzbewirtschaftung, als auch die
nichtheimischen Baumarten, sind aktuellere Themen denn je. Jetzt, wo viele auf Laubholz
umsteigen oder gezwungen sind umzusteigen, haben wir die Konzepte für Aufforstung und Pflege
parat und die ARGE hat dabei Pionierarbeit geleistet mit der Propagierung des Q/D-Verfahrens aus
Deutschland. Bei den nichtheimischen Baumarten gab es viele Jahre lang nur die ARGE, die diese
Thematik in den 70 bis 90er Jahren vorantrieb, auch unter viel Kritik von verschiedenen
Institutionen und KollegInnen.  Heute ist diese Thematik nicht mehr wegzudenken aus den
Zukunftskonzepten von klimafitten Aufforstungen.

Dass dies alles möglich war, verdanken wir auch dem Umstand, dass die Geschäftsführung immer
im BFW, bzw. der früheren FBVA beheimatet war. Ohne diese Manpower wäre es schlicht nicht
möglich gewesen, alles voranzutreiben, deshalb ein großes Dankeschön an die Entscheidungsträger
des BFW und letztlich auch des Ministeriums, die dies ermöglicht haben und dieser Tätigkeit für
die ARGE zugestimmt haben.
So bleibt mir nur der Wunsch, dass dieser ARGE-Geist weiterwirkt und dass sich die ARGE für die
nächsten 50 Jahre weiterentwickelt, mehr verweiblicht und mit ihren Themen am Nabel der Zeit
bleibt. 

Liebe ARGE, alles Gute!
Euer Obmann Karl Schuster 

50 Jahre ARGE 



Die ARGE Waldveredelung und Flurholzanbau hat seit 5 Jahrzehnten ihren Schwerpunkt in der
Wertholzproduktion bei Laubholz und Gastbaumarten. Beim heurigen Praxistag stand eine Baumart
im Mittelpunkt, die in vielen Teilen von Österreich am Ende dieses Jahrhunderts ihren
bedeutenden Stellenwert möglicherweise verloren haben wird: die Fichte.

Und dies deshalb, weil es für die nächsten Jahrzehnte aktives Handelns bedarf, um jüngere
Bestände in ein Endnutzungsalter zu bringen, ohne dass diese vorzeitig durch Borkenkäfer
ausfallen. Trotz der intensiven Beschäftigung der letzten Jahrzehnte mit diesem Brotbaum,
scheinen die etablierten Konzepte noch immer nicht bei vielen WaldbesitzerInnen angekommen zu
sein. Und Zeit zur Umsetzung ist nicht mehr viel übrig!

Ein Beispiel für richtige Fichtenbewirtschaftung in der Praxis konnten die rd. 80 Teilnehmer der
Veranstaltung am Czernin Kinsky´schen Rosenhof in Sandl sehen. Hier wird ein Konzept basierend
auf den Überlegungen des damaligen Betriebsleiters Sallinger umgesetzt, dass einerseits die Kosten
minimiert und anderseits stabile Bestände erzeugt. Eine Läuterung auf 1.000 Stück/ha, Reduktion
bei der Edf auf 650, bei der 2. Df auf 450, bei der Vorlichtung auf 200 Stück/ha in 60-70 Jahren mit
dem durchschnittlichen Zieldurchmesser von 45 cm. Dieses Konzept bei 90% Fichtenanteil im
Betrieb hat natürlich wenig von romantisierenden Dauerwaldmodellen mit dem Ziel der
Starkholzproduktion. Tatsache ist aber, dass dies eine Basis sein kann, um die Fichte auf vielen
Standorten in Österreich zumindest in verwertbare Dimensionen zu bringen. Der Betrieb ist sich
natürlich bewusst, dass sich die Baumartenzusammensetzung in den nächsten Jahrzehnten ändern
muss und daher beginnt man intensiv die Tanne im Voranbau einzubringen. So wurden im letzten
Jahr, auch dank des Waldfonds, fast 100.000 Weißtannen eingebracht, die Rotbuche dringt von
selbst in die Bestände ein, das Ziel bis Ende des Jahrhunderts mit 50 Fichte, 20 Ta/Lä/Dgl und 30
Laubholz ist aber sehr ambitioniert.
 

Wie lange noch Fichte und wie?



Die derzeitig starken Eingriffe in der Jugend schaffen für die verbleibenden Fichten einen
ausreichenden Wurzelraum, um genügend Wasser auch in Trockenzeiten zu bekommen. Weiters
liegen die H/D-Werte bei um die 70, diese steigen aber im Laufe der Zeit wieder stark an. Hier
erkennt man auch die Notwendigkeit der konsequenten Pflege. Wenn das Kronenprozent bei rund
50 bleibt, dann passt auch der H/D-Wert, dies ist ein guter Weiser.
 
Für die Umsetzung dieser Konzepte ist natürlich auch eine konsequente Bejagung notwendig, dies
wird auch von der Eigentümerfamilie unterstützt und umgesetzt. Wie überhaupt die
Betriebsharmonie spürbar ist in diesem jungen „Team“ zwischen dem neuen Besitzer Benno
Czernin-Kinsky und dem neuen Wirtschaftsführer Christian Gartlehner. Dass der Betrieb seine
Endnutzungen noch mit 6 Forstfacharbeitern und eigenem Rückegerät erledigt sollte hier auch
lobend erwähnt werden, fast schon ein Novum in Österreich und sehr wichtig bei der
konsequenten Borkenkäferüberwachung. Und eine verpflichtende Auszeige durch die Revierleiter
ist da schon fast selbstredend. Herzlichen Dank für die herzliche Aufnahme bei unserer Exkursion.

Der zweite Teil unseres Praxistages war der wissenschaftlichen Seite gewidmet. Das BFW betreibt
seit vielen Jahrzehnten Fichtenstammzahlhaltungsversuche, teils auch mit Klonfichten, die ein
Großteil der forstlichen Praxis leider gar nicht kennt. Viele davon sind im Mühl- und Waldviertel,
unter anderem auch in der Nähe von Königswiesen im Wald der Stiftung Fürst Coburg und Sachsen.
Die Vorstellung der Versuche erfolgte durch Thomas Ledermann, einem Mitarbeiter von unserem
Neogeschäftsführer Silvio Schüler, der mit seinem Team wieder einen hervorragenden Praxistag
organisiert hat.

Bei einer Versuchsfläche werden verschiedene Behandlungsvarianten mit sehr geringen
Ausgangsstammzahlen einer herkömmlichen klassischen Auslesedurchforstung verglichen. Die
extremste Variante ist ein Solitärversuch mit 350 gepflanzten Fichten pro Hektar. 

Manche fragen sich nun, wozu das Ganze? Die Fragestellung war: Wie entwickeln sich die
Hauptbaumarten ohne arteigenen Konkurrenzdruck und wie wirkt sich unterschiedlicher
Standraum auf Wachstum, Stabilität und Qualität aus? Bei der Bestandesbegründung 1978 waren
hier rein wissenschaftliche Fragestellungen dahinter, niemand konnte sich damals vorstellen, dass
dies tatsächlich in der forstlichen Praxis einmal als umsetzbares Konzept dargestellt werden
könnte.

Bei einer Exkursion der Waldbaureferenten der Länder und Kammern wurde dies aber durchaus
diskutiert. Vor allem für Kleinstwaldbesitzer könnte dies eine sehr arbeitsextensive und relativ
risikolose Variante für die Fichtenbewirtschaftung umgesetzt werden. Gerade auch in Hinblick auf
den Klimawandel, weil dadurch die Umtriebszeiten enorm reduziert werden können. Diese 49-
jährigen Flächen haben bereits einen durchschnittlichen BHD von über 40 cm und sind bald
hiebsreif. Bei einer baldigen Auflichtung könnte außerdem auch Naturverjüngung ankommen. Die
H/D-Werte liegen bei der Solitärvariante trotz des steilen Anstieges der letzten Jahre noch immer
bei 65, bei den anderen Varianten bei 70-75. Stabilität ist also gewährleistet. 

Wie lange noch Fichte und wie?



Ein wichtiges Ergebnis was die Qualität betrifft, ist die Tatsache, dass die Aststärken auch bei der
Solitärvariante mit unter 30 mm immer noch im Rahmen für einen Verkauf im Bereich der C-
Qualität liegen. Tatsache ist auch, dass trotz dieser weiten Pflanzabstände von rd. 6x5 Meter seit
ca. 10 Jahren eine Kronenkonkurrenz auftritt und nicht mehr von einem Solitärbaum die Rede sein
kann, die steigenden H/D-Werte seit dieser Zeit zeigen dies sehr deutlich. Das heißt auch, dass
eine der ursprünglichen Fragestellungen nicht mehr beantwortet werden kann, weil kein
Solitärcharakter mehr vorhanden ist. 
In einem zweiten Versuch mit Klonfichten und üblichen Fichtenforstpflanzen wollte man hier die
genetische Variabilität noch ausschalten, dieser Versuch ist noch jünger und wird weiter
beobachtet.
Das Resümee des Tages war, Fichtenbewirtschaftung muss konsequent und intensiv durchgeführt
werden, wenn man in den kommenden Jahrzehnten keine vorzeitigen Ausfälle durch Borkenkäfer
bedingt erleiden will. Das heißt in jungen Fichtenreinbeständen muss radikal die Stammzahl
reduziert werden, um stabile Individuen zu erhalten und in kürzerer Zeit in verwertbare
Dimensionen zu gelangen.
Durch die Verkürzung der Umtriebszeit können dann hoffentlich rechtzeitig Umbaumaßnahmen in
Richtung Mischwald eingeleitet werden, damit stabile Klimawälder für die Zukunft entstehen. 
Bei Interesse bietet das BFW auch Exkursionen zu diesen Fichtensolitärversuchen an, direkte
Kontaktnahme an Thomas Ledermann von der Waldwachstumsforschung des BFW
(thomas.ledermann@bfw.gv.at). 

Karl Schuster, Obmann der ARGE Waldveredelung und Flurholzanbau. 

Wie lange noch Fichte und wie?

mailto:thomas.ledermann@bfw.gv.at


WaldWandel: Chancen und Risiken
nicht-heimischer Baumarten

Was tun wenn wichtige heimische Baumarten ausfallen? Nachpflanzungen mit heimischen Arten oder besser auf
die natürliche Sukzession vertrauen? Viele sehen den Einsatz von nicht-heimischen Baumarten als eine
geeignete Lösung für diese schwierige Frage.
 
Ihre Nutzung kann jedoch mit Spannungen zwischen Forstwirtschaft und Naturschutz verbunden sein. Um
dieses Spannungsfeld zu reduzieren, hat das BFW gemeinsam mit dem Umweltbundesamt die Potentiale und
Risiken, die mit dem Anbau nicht-heimischen Baumarten einhergehen könnten, erhoben. Dazu wurden neben
österreichweiten Feldaufnahmen, vertiefende Erhebungen in sechs Pilotregionen durchgeführt. Neben den
Freilanderhebungen wurden standortspezifische Risikobewertungen für insgesamt 21 nicht-heimische
Baumarten erstellt und Handlungsempfehlungen für die jeweilige Pilotregion definiert. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt des Projektes war die Modellierung der Bereitstellung von Ökosystemleistungen in
Anbetracht des Klimawandels. Dabei wurden die potentiellen Änderungen in den Baumartenmischungen, der
Produktionsleistung, dem Schutz vor Lawinen- bzw. Steinschlagereignissen und dem Waldbrandrisiko
dargestellt. Die Ergebnisse der Ökosystemleistungsanalyse haben verdeutlicht, dass eine aktive Anpassung der
Waldbewirtschaftung und insbesondere die Baumartenwahl einen großen Einfluss darauf haben, wie sich die
Wälder Österreichs in Zukunft entwickeln werden. Ob dabei nur auf heimische Arten oder eine Kombination aus
heimischen und nicht-heimischen Arten gesetzt werden sollte, hängt von den jeweiligen waldbaulichen Zielen
ab. Bei der Verwendung von nicht-heimischen Baumarten sollten aber immer Arten bevorzugt werden, für die
bisher keine negativen Auswirkungen bekannt sind und für deren Management bereits umfangreiche
Erfahrungen vorliegen. Zudem sollte ihr Anbau in ausgewogener Mischung mit heimischen Arten erfolgen. Auch
die Durchführung einer standortspezifischen Risikobewertung wird vor dem Anbau einer nicht-heimischen
Baumart empfohlen.

Ein Projektzusammenfassung von Julia Konic, BFW

Zum Abschluss des Projektes wurden Vertreter*innen
aus Forstwirtschaft und Naturschutz eingeladen
gemeinsam über die Ergebnisse des Projekts, aber auch
über die allgemeine Handhabung von nicht-heimischen
Baumarten zu diskutieren. Zusammen wurden
Schlüsselpunkte für einen zukunftsfitten Umgang mit
nicht-heimischen Baumarten erarbeitet. Kernelemente
bilden dabei ein gemeinsames Begriffsverständnis und
eine fachübergreifende Ausbildung. 

Ein unterschiedliches Begriffsverständnis kann bei
Diskussionen oft ein Hindernis darstellen. Verstehen
wir denn alle das gleiche unter „Neophyt“ oder
„florenfremd“? Forstliche Lehrgänge für
Naturschutzbehörden in den Programmen der
forstlichen Ausbildungsstätten und die Integration
konkreter Naturschutzaspekte in forstliche
Weiterbildungsveranstaltungen könnten dabei Abhilfe
schaffen. 

Interessierte finden unter folgenden Link die Berichte
der Pilotregionen zum Download: 
https://bfwwebm.bfw.ac.at/nextcloud/index.php/s/
pBbbfzdEDfqWdrq

https://bfwwebm.bfw.ac.at/nextcloud/index.php/s/pBbbfzdEDfqWdrq


Forstangestellte und Gleichgestellte                          €      15.-
Normalbeiträge für KleinwaldbesitzerInnen              €      15.-
Pensionisten                                                                €      15.-
WaldbesitzerInnen über 1000 ha                                €      60.-      
Körperschaften, Behörden, Industrie                         €     160.-

Es wird ersucht, die Mitgliedsbeiträge 2023 bitte zu begleichen. 
Bitte bei Überweisung per Internet oder Zahlschein unbedingt die aktuelle Adresse und
die Mitgliedsnummer angeben. Dies dient gleichzeitig zur Aktualisierung der
Adressendatei.

Die Höhe der Mitgliedsbeiträge ist unverändert:

                                                                                               

      Bankverbindung:
      ARGE Waldveredelung
      IBAN AT21 3200 0000 0502 0813  
      BIC: RLNWATWW
      Raiffeisenlandesbank NÖ-Wien

Mitgliedsbeitrag

Bei Verwendung des QR-
Codes bitte unbedingt

Adresse und
Mitgliedsnummer als

Zahlungsreferenz angeben


